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Nichtamtlicher Theil.
Wemaltullgsgerichtshos und Verwaltungs-

refom.
' Der Vandeshauplmann in Stelermarl, M o r i z
? ' « » i s e r f e l o . seht in der „Oesttrreichischen Zeit
Mtf t für Verwaltung" seine Studien über ..Verwal.
'ungsgtrichtshuf ^lnd Verwaltungsreform" fort, er unter.
« M me neue preußische Krcisordnung einer eingehenden
" M l und gelangt zu nachstehender Expectoration:

, nDle preußische Krelsordnung muthct den Organen
U Selbstverwaltung eine fortlaufende Uebung von
U ^ " und Handlungen im öffentlichen Interesse zu,
d°» <N!^""6 doch eine imlnerhin ausgedehnte Kenntnis
»,« ^ , ^ " " "^ Verordnungen und ewe ycwi^e V « .
? mit den Formen der GcschäflSbehandlung er-
W ft" "nd sie ülierträgt an die Selbstverwaltung ein
2 Mn'licher und diScretionärer Gewalt, welche, um
dt? f. !'"^ ^ " iissenllichen Interesse ausgeübt zu wer-
dit'n - ^ " " Trägern cine Lebensstellung voraussetzt,

« lie m den Augen der Verwalteten über den Verdacht
sluss, ttlMttessen. von verwandtschaftlicher Bcein.
trhcbt ^ " ^ Erwerbs' und anderen Rücksichten

bat ^ " " " " " nun schon in Preußen seine liebe Noth
« a n ^ . ^ ^^ Gutter des GezktSvorstchcrS und des
Wen» ^3 ^ l geeigneten Persönlichkeiten in der einge.
W " ^"öllerung zu finden, und wenn sich daher das
di« Äul "^bt ^ ^ ^^. ,̂̂  ^ ^ ^ norzusorgen, daß

wär? d°ü"? Persönlichkeiten nicht gefunden werden, so
nvch y«"l ^st«m der preußischen ttrelsordnung bei uns
lich in K,, ^ " praktisch, weil bci uns, und naincnt.
VevMr» " " l , «ach den Erwerbsverhältnissen der
nach H.« " A nach der ckerthcilung des Grundbesitzes,
den lles,,,l "Htn «rt der OutSbewirlhschaftung ulld nach
S»^M"ichaftlichen O^^hnhelten die Elemente einer
j^. '"tttvaltung nach dein Muster der preußischen
. . "vldnung noch viel weniger vorhanden sind und
.Mr auch nicht einmal für eine feudale Selbstoerwal.
""s ausreichen würden.
V> Dennoch bieten die bci uns schon jetzt bestehenden
run Bungen die Gelegenheit dazu, einerseits der Gevöllc-
N ^ einen Antheil an der öffentlichen Verwaltung zu
l>li l«^" ' andererseits aber auch dazu, um insbesondere
fülwn Weihe von behördlichen Entscheidungen und Ver-
h < 2 " ' ^^ "elchen es sich »m Rechte der Parteien
jstecht ' die nicht dem Privat., sondern dem öffentlichen
PesA,schören, der Verwaltung den Charakter des

'°"Uchen und Willkürlichen zu benehmen.

btn y i. ^ " " ^ ^ i uns keinem Anftande unterliegen,
iniz..^"°Ntmelnden außer der Verwaltung lhres «er-

u n« und der auf den Gemcindeverliand sich beziehen

den Angelegenheiten auch die H a n d h a b u n g der
O r t «Po l i ze i wie bisher zu Überlassen. Einerseits
ist die Führung der OrtSpolizci auf dem flachen Lande,
wenn man dieselbe nicht nach strena burcaukratlschen
Maßstäben beurtheilt, nicht«, was die Ortsgemeinden
auch in ihrer gegenwärtigen Organisation nicht zu leisten
vermöchten. Sieht man von gewissen, oft beklagten Er»
scheinungen ad, für welche jedoch die Gemeinden mit Un-
recht verantwortlich gemacht werden, so haben im ganzen
die Vorsteher der Landgemeinden unter der Herrschaft der
gegenwärtig gellenden Gemeinde-Ordnung begonnen, sich
an die Handhabung der Polizei zu gewöhnen und sich
in die diessälligen Gesetze hineinzufinden. Es würde aber
auch hierin in der PrafiS bereits viel licfser stehe«,
wenn cs den Gemeinden nicht an Führung und Anlei-
tung gänzlich gefehlt hatte. An dieser sollte es aber für
die Hulunft nicht mehr fehlen, wnl. nach dem ewyana.«
erwähnten Gesetze die Handhabung der Ortspolizei dem
Gemeindevorsteher übertragen und er für dieselbe der
politischen Behörde in direclecer Weise verantwortlich
ist. Allerdings bleibt noch übrig, daß aus dem Wlr-
tungsleisc des Gemeindevorstehers solche Agenden aus-
geschieden werden, welche, wie die Erkenntnisse in Dienst-
bottN'Strcitigkciten, mehr prioalrechtlichcr Natur sind,
oder welche, wie die Fälle von Strasirlenntnisscn, ihm
überhaupt nicht zugemuthet werden sollten. Andererseits
muh aber auch den politischen Behörden die Handhabung
der Gesetze dadurch ermöglicht werden, daß der Staat
oder das Land denselben die unentbehrlichen Hilssorganc:
Aerzte und Thicrarzte. Forst» und Bautcchnilcr, zur
Verfügung stellt. Um was es sich aber bci der Ort«,
polizei aus dem stachen Vande Handell, ist nicht das, daß
dieselbe durch vom Staate bestellte Beamte gehandhabt
«erde, sondern das, daß die Gesetzgebung und die Ver»
waltungöeinrichlungcn die Wahrheit zum Ausdrucke drin»
gen: daß auch die Localpolizei ein Ausfluh der Staats,
gewalt und daß sie, wenn auch gleichzeitig im Interesse
der Gemeinde gelegen, doch nur im Namen des Staates
und unter seiner Eontrole auszuüben sei.

Eine andere Einrichtung, die wir in Stelermark
besitzen und die, um entsprechendes zu leisten, nur in
das Verwaltungssystem besser eingefügt zu werden
brauchte, ist in unseren B c z i r t s o e r t r e t u n g e n und
Bez i r ksausschüssen gegeben. Auch diese Instltu.
lion konnte in der Isolierung, in welcher sie bis jetzt
gehalten wurde, ohne Ezecutive und ohne Zwangsgewall,
die ihr, ohne den Kreis administrativer Gcjugnissc zu
verwirren, nicht zugestanden werde», durfte, und mit
ihrem infolge ihrer Isolierung nothwendige!weise be-
schränkten Wirkungskreise — nur wenig leistn». Dennoch
hat diese Institution der Bevölkerung, besonders aber
den besitzenden Klassen, bereits einige liebung im Self-
government gegeben und könnte sie daher, richtig orga<
nisiert und richtig geleitet, fast alle die Functioncn der
preußischen Kreistage und KreiSauSschüssr übernehmen.

Wic in Preußen dle Mttglieber des 5rel«au«schusse«,
küiuitcll bci unS dic Milgl icbn dcS Bezirksausschüsse«
von der Vezirlsvcrttltung auS den eingesessenen Be-
wohnern des Bezirks für elne bestimmte Functions-
daucr gewählt werden. Wie dort, und »ie zmn Theile
gegenwärtig auch schon bei unS, bestände b« VeMS-
ausschuß zum Zwecke der Angelegenheiten de« Bezirks,
also innerhalb beS von der Gezirlsvertretuna bewilligten
EtatS zur Besorgung des StlußenwesenS deS Bezlrt»,
zur Verwaltung der VezirlsarmenfondS, zur Volbrrel-
tung und Ausführung der Vcjchlüsse der Vezirlsoertre-
tung u. s. w., dann aber auch zur Wahrnehmung der
ihm dmch das Gesetz zugewiesenen Geschllfle der allge-
meinen i>anbcst»elwal/ung. Hiebei hätte der Grundsatz
maßgebend zu sein, daß solche Angelegenheiten der allae-
meinen öandesvetwaltung und solche Entscheidungen m»d
Vcrfuyunyeu, dci wachen e« sich um wichUgere offml-
lichc Rechte der Gemeinden oder Einzelner handelt, dem
Bezirksausschüsse zuzuweisen wären, während andere
Angtlegenhriten und alles, was nolhwendigerwelse nur
Gegenstand der dlScretionären Gewalt sein lann, d«m
Vorsteher des politischen Bezirksamts zu freier und
selbständiger Entscheidung verbliebe. Wie theilweise schon
gegenwärtig infolge cinzclncr Specmlgcsctze, würden dann
den Bezirksausschüssen Beschlüsse BcrfUannyen und
Entscheidungen über ganz bestimmte Angelenheiten ber
Eommunalverwaltuny, in armenpolizeilichen, wafser-
rechtlichcn, wege-, feld', gewerbe. bau- und feuerpolizci»
lichen, sowie in Schulsachen, in Sachen der öffentlichen
Gesundheitspflege u. s. ». als cornpctwzmüßigt Gc-
fchäftc zufallen. Selbstverständlich Hütte der Vorsteher
des landcSfürstlichcn Bezirksamt?« den Borfttz im Ve-
zirkSausschnssc zu führen, die Beschlüsse desselben oorzu-
bereiten und durchzuführln Da al>rr die Bezirksausschüsse
nicht den Chuluttel von VerwaltunaSljerichlShöfen, son-
dern nur den einer wit populären Elementen durchsetzten
VcrwaltungSeinrichtung haben sollen, so »lirden ftt auch
ihrc Ensscheldungll, auf Grnnd des actenmaMen Vach-
verhalte« und nicht auf Gmnd deS Ergebnissee eines
contrablclorlfchen schriftlichen oder mündlichen Verfahren«
füllen; sie warben auch dort, wo durch thre Entschei-
dungen über öffentliche Rechte der Parteien erkannt wird,
den Charakter einer Verwaltungsbehörde beibehalten,
daher auch ihre Verhandlungen nicht öffentlich sein
könnten.

Allerdings setzt die« - wenigstens hinsichtlich aller
jener Angelegenheiten, welche im Gerufungswege von den
Bezirksausschüssen an die S lat t h a l t e r e l gelanaen
— auch bei dieser ein c o l l e g i a l e S V e r f a h r e n
und ein M i t w i r k e n des ^a i e n - E l ementes
voraus, dem dadurch entsprochen werden könnte, daß der,
lci lHegcnständc bei der Slat tMerei in cine» Senate
verhandelt werden, welcher aus elntt gleicht Zahl von
Mitgliedern der Statthalterei und d<« ««ndeeausschusseS
ziisammengeschl wNrd«.

Feuilleton.

2er falsche Erbe.
Roman von Eduard Wagner .

2, (Forlsthunll.)

Von V o l - s . ^ später erhielt Frau Vicinl einen «rief
Ochsten n«°^ " wachem " »^ mittheilte, daß in der
l l <n ' ^°lhe seine Hochzeit mit Oiuditta statt-
Ul,lud. ' b" welcher er He und ihren Mann

?l" N e s u H " " ^ ^ den Brief Nellh bei ihrem nach.
A ' Ve ei?wi!!'i ^ ! l ^ denselben für si« zu beantw°r<
^ i n i l i ? . « «üMc da« Mädchen diejc Bitte. Frau
^"htilen ,«a Zuladung ab, ließ ihrcm Verwandten

^ a s o iinen r.^! <^^"" ! ^ l « ^ krank sei, daß
^ der ä , " "lh^ lohnenden Fang gewacht habe und

^ besser " ' ' " " s ^ l ' l i l ä n d e r ' ' " « w a r wie sonst-
' 4 D i en «."^ lchlcchter . '
Ase n, ««I ^ ' ^ " ^ ° ° " l ° Bicini an demselben
^ " " l e dabw Z " ^ " " ' "lS er sein« Fische zum
"lllt «l,' °"^n brachte, und gab ihn «us dem Post.

« " ^ G u i d / ^ l°l»enden Morgen war Nelly im Vc.
"us der 5 . « »twöhnlichcn Besuch abzustatttn, als

t, Wr Gil^ ' ' ' ' ^ " ' u Vormund begegnete.
u.?""deit an s. blilb vor ihr stehen und blickte sie
" " l n ^ ^ , ' ' ' e sch«n lhm heute besonders schön und

" « " dew sansltn, losigen Hauch aus ihren

Wangen, mit den freudig strahlenden Augen in ihrer
heilern, fröhlichen Stimmung.

„Ich habe ein Wort mit Ihnen zu fprechen, NeUy,"
sagte er freundlich. „Das Wetter lst so schön und Sie
haben ja keine Eile."

..Durchaus nicht." erwiderte Nelly lächelnd; „aber
was haben Sie mlr so dringend zu sagen, daß es nicht
Heil hätte bis nach dem Frühstück?"

„Das sollen Sle gleich hören, aber erst entlassen
Eic Ihre werthen IrbbS. Sic können so lange inS
Haus zurückkehren."

Er machte eine Bewegung mit der Hand und enl»
ferule sich, MrS. Iebb und ihr Sohn zogen sich auf
einen Wink NeZY'S gleichfalls zurück.

H u n , " sagte Nelly, ihren Vormund forschend an.
sehend, „wir sind jetzt allein, was haben Sie mlr zu
lagen ?" -

..Kommen Sle mit m,r hmab nach der See,"
enlgcgnete Gildon. „Sehcn Sie die Strahlen der Mor.
genlonne in dem Wasser! Welch' eine herrliche See-
nerte!"

Nelly blickte ihren Vormund verwundert an.
«Hielten Slc mich nur deshalb zurück, damit ich

cine Rhapsode über die Schönheiten der Natur anhören
sollte?" fragte sie. „Ich sinde nichts Auffallende« in
dem Wltler, und die See sieht au« wie immer! l5s
kommt mlr immer verdächtig vor," fügte sie lachend
hinzu, „wenn Leute eine Unterhaltung mit dem Wetter
oder der Scenerie beginnen, wührend sie etwas ganz an»
dtres auf dem Herzen haben, das nur nicht gleich über
die Zunge w i l l / ' '̂ ' ' '

M r . Oildon biß sich auf die kippen.
..Ich will sogleich bei der Sache beginnen," fagte

er. „ Is t es Ihnen nicht ausgefallen, bah Sie von der
Familie des Consuls noch keine Einladung erhalten
haben, daß t,och keine der in Palermo wohnenden eng-
lischen Familien Slc eingeladen yal?"

..Es ift mlr allerdings aufgefallen; aber »a«
soll das?"

.Sie haben die Kirche jeden Sonntag besucht,"
fuhr Gildon fort, „aber der englifche Prediger hat Sie
noch nicht ein einzige« Ma l eingeladen. Wisfen Vie
warum?"

«Nein. Meine Gedanken haben sich noch nicht viel
mit der Sache beschäftigt. Um mit stlnen kandsleuten
bekannt zu werden, ist es nothwendig, daß ma«, Intro-
ductiontzbriefc besitzt, und ich dachte, daß sie keine Hütten,
da es nicht Ihre «bftcht w«,, nach Palermo zu
kommen."

„Ich war bekannt mit dem Consul und hatte melnc
Legitimation bei mir ; übrigen« w«rde eS mir, einem
Gentleman, einem reichen Gutsbesitzer, elnem wohl«
bekannten früheren Parlamentsmitgliede, leicht wer-
den, die gewünschten Bekanntschaften zu machen."

..Warum haben denn die wule, die G k vorhin
erwähnten, Sie nicht eingeladen?" fragte Nelly. ..Wenn
sic von Ihrer Achtbarleit überzeugt find, würden sie,
sollte ich meinen, sich beeilen, Ih re Bekanntschaften zu
machen!"

..Ich habe auch verschiedene Bekanntschaften ge-
macht," erwiderte Gildon. ..Die Ursache, Nelly, we«,
halb wir keine Einladungen erhalten, sind S i e l "
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M i t Beruhigung könnte man dann bei einer solchen

Einrichtung für einen große,, Kreis der Geschäfte der
allgemeinen Landesvcrwaltung das Ministerium als eine
letzte Instanz entfallen lassen. Dic Theilnahme der staat-
lichen Organe an den Beschlüssen und Entscheidungen
der unteren Verwaltungsbehörden, die durch dic Zuziehung
populärer Elemente gesicherte Unabhangigteil dieser Be-
hörden, sowie das Correctiv. welches gegen fehlerhafte
Entscheidungen in dem VerwaltungSgerichtshofc gelegen
ist, machen das Eingreifen einer d r i t t e n und eventuell
einer v i e r t e n Instanz entbehrlich, so daß die Min i -
sterien nur in jenen Verwallungsangelegcnheiten als leyte
Instanz noch einzutreten hätten, welchc der selbständigen
Entscheidung des Chefs der volittjchen Behörde über-
lassen sind.

Man wird gcnelgt scm. cincr selchen Organisation
der Verwaltung die Einwendung cntgegcnznsctM, day
sie mit dem Grundsayc ocr Verantwortlichkeit der Re-
gierung sich nicht oercinigm lasse.

Dic staatsrechtliche V e r a n t w o r t l i c h e i l
der M i n i s t e r w i r d dadurch gewiß nicht a l -
t e r i e r t . Abcr auch jenc parlamentarische Verant-
wortlichkeit, welche von der Voraussetzung ausgeht, daß
der Minister von allem, was von den Behörden sciutö
Ressorts verfügt oder entschieden wird, Kenntnis haben
müsse <und über alles Aufklärung zu geben habe, wird
lheilweise schon durch das Bestehen eines Verwaltung^'
gerichtshofes eingeschränkt. Wenigstens tanu nicht ange-
nommen werden, daß in den Fällen streitiger Verwal-
tung ein Parteienrecht verletzt sei, wenn und solange
eine Entscheidung des Verwaltuugsgerichtshofes nicht pro-
vociert wird.

Ucbrigms sind gegenwärtig sehr wichtige Angele<
genheiten der öffentlichen Verwaltung den autonomen Or-
ganen der Gemeinde-, Bezirks uud Landesausschüsse
zugewiesen und von deren Endscheidungen und Vcrfügun«
gen geht leine Berufung au dic staatlichen Behörden.
Der Einftuß, welcher den Organen der Regierung auf
diesen Angelegenheiten zusteht, ist ein sehr beschränkter,
und es ist daher eine Verantwortlichkeit der Minister
für diese Zweige der Verwaltung» mügeu dieselben auch
noch so sehr vernachlässigt werden, fast gänzlich ausge-
schlossen. Elne mit populären Elcmcntcn durchsetzte Ver-
waltung macht die administrative Centralisation in den
Ministerien zu einem guten Theile und zwar insbeson-
dere ill jenen Fällen entbehrlich, in welchen durch dic
behördlichen Verfügungen öffentliche Rcchte der Parteien
berührt, oder welche nach einem vom Gesetze zugelassenen
localen Gewohnheitsrechte getroffen werden, weil einer
solchen Verwaltung das Bedenken der Willkür, Abhäw
gigteit und der Unkenntnis örtlicher Verhältnisse in weit
geringem Maße entgegensteht, als einer Verwaltung,
welche auf dem Grundsatze des blos persönlichen Ermcs-
jens und Entscheidens dee Verwaltungsbeamlen aufge-
baut ist. Bei dem Bestände eines Verwaltungsgerichts-
hofe« wäre in den bezeichneten Fällen eine Appellabilität
an die Ministerien für die oerwaltungsrechtliche Seite
der öffentlichen Administration weder eine Nothwendigkeit,
noch ein Gewinn, besonders wenn dafür Gewißheit be-
steht, daß die untere Behörde, der Bezirksausschuß, ihre
als gesetzwidrig erklärte Entscheidung zurücknimmt oder
aber nach Umständen den Kläger schadlos hält oder mit
Zugrundelegung der Rechtsanschauung des VerwaltungS«
gerichtShofeS eine neue Entscheidung fällt."

Höherer Unterricht in Franlreich.
Das „Journal ossiciel" veröffentlicht das Gesetz

über den höheren Unterricht. Dasselbe lautet definitv
und vollständig, wie folgt:

T i t e l 1 : D i e f r e i e n V o r t r ä g e und N n s t a l -
ten deS h ö h e r e n U n t e r r i c h t e s .

Art. 1. Der höhere Unterricht ist frei.
Art. 2. Jeder Franzose, der 25 Jahre alt ist und

sich in leimm der im Art. 8 dieses Gesetzes aufgezählten
Unglücksfälle befindet, so wie die nach gesetzlicher Vor-
schrift behufs ErtheilunH dcs höheren Unterrichtes ge-
bildeten Vereine sollen frei und nur unter den in den
nachstehenden Artikeln ausgeführten Bedingungen höhere
Lehrlursc und Lehranstalten eröffnen dürfen. Doch sind
für den Unterricht in der Medicin und der Pharma«
ceutit noch die für die Ausübung der ärztlichen oder
pharmaceutischen Praxis nöthigen Ausweise erforderlich.
Die einzelnen Vorträge, deren Publicilät sich nicht auf
die regelmäßig eingeschriebenen Zuhörer beschränkt, blei-
ben den Vorschriften Kes Bereinsgesetzes unterworfen.
Ein VerwaltungSreglement wird die Formen und Fristen
der durch vorstehenden Paragraph erforderten Matrikeln
näher bestimmen.

Art. 3. Der Mröffnuny jedes ^chrturses muß eine
von dem Docenten unterzeichnete Anmeldung voraus-
gehen. Diese wird Namen, Stand und Wohnort des
Unterzeichners, das Local, wo die Vorträge gehallen
werden sollen, und den Gegenstand oder die Gegenstände
derselben angebe,,. Sie soll in drn Departements, die
einen Vorort der Akademie beherbergen, dem Rector, in
den anderen Departements dem Inspector der Akademie
gegen einen Empfangsschein übergeben werden. Die Er-
öffnung des Kehrlurses dari frühestens zehn volle Tage
nach Ausstellung des Empfangsscheines stattfinden. Jede
Aenderung in den in der ursprünglichen Anmeldung ent-
haltenen Punkten wird zur Kenntnis der bereits bezeich«
neten Behörden gebracht. Diese Aenderungen dürfen
demnach erst fünf Tage nach Ausstellung des Empfangs-
scheines erfolgen.

Art, 4. Die freien Lehranstalten für höheren Un-
terrtcht sollen von mindestens drei Personen verwaltet
werden. Die im Art. 3 angeordnete Anmeldung muß
von drei angedeuteten Administratoren unterzeichnet sein
und ihren Namen, Stand und Wohnort, den Sitz und
die Statuten der Anstalt ,'o wie die anderen im Art. A
erwähnten Angaben entHallen. Wenn einer t»er Admi«
nistraloren mit Tob abgeht oder von seinem Amte zu»
zücktritt, soll er binnen sechs Monaten ersetzt und dem
Rector oder Inspector der Alademie davon Anzeige
gemacht werden. Das Verzeichnis der Professoren
und das Programm der Vorlesungen soll alljährlich
den eben genannten Behörden mitgethtilt werden.
Abgesehen von den eigentliche Nhrturfen dürfen in den
betreffenden Anstalten ohne vorgüngige Ermächtigung
Specialvorträge gehalten werden. Die übrigen im Art. 3
vorgeschriebenen Formalitäten find auf die Eröffnung
und Verwaltung der freien Lehranstalten anwendbar.

Art. 5. Die höheren Lehranstalten, die nach den im
Art. 4 enthaltenen Vorschriften eröffnet worden find und
mindestens so viele mit dem Doclortitel versehene Pro-
fessoren umfassen als die mit der geringsten Zahl von
Lehrstühlen ausgestatteten StaatSfacultäten, dürfen, wenn
fie Privaten oder Vereinen gehören, die Benennung:
freie Facultüten der schönen Wissenschaften, der Natur-
wissenschaften, des Rechts, der Medicin ?c. annehmen.
Die Peremigung von drei Facultäten berechtigt sie, sich
„freie Universitäten" zu nennen.

Art. 6. Für die Facultäten der schönen Wissen«
schaften, der Naturwissenschaften und des Rechts müssen
die von den A5minifttatoren unterzeichneten Nnmcldun-
gen die Erklärung enthalten, daß diese Facultäten über
Lehr« und UrbeitSsäle sür mindestens hundert Studenten,

„Wirklich? Bin ich denn ein Ungeheuer, daß die
Leute vor mir zurückschrecken? Oder wissen Sie nicht,
wer ich bin?"

„ O ja. sie wissen recht gut, daß Sie Miß Nelly
Willins find, meine Mündel, eine reiche Erbin, Be-
sitzerin schöner Güter in England und das schönste
Mädchen, welches jemals in England geboren wurde.
Doch ich wlll Ihnen die Wahrheit sagen. Nelly. Ich
habe im Geheimen die Nachricht verbreitet, daß Sie
nicht richtig im Kopfe sind, und darum fürchten sich die
Leute vor Ihnen."

Nelly's Gesicht stammte vor Entrüstung.
„Wie tonnten Sie eine solche Lüge in Umlauf

setzen?" rief sie. „Nun verstehe ich. warum die Damen
mich so mitleidsvoll anblickten. Das war eine schändliche
Handlung, M r . Roderich Gildon l "

„ I m Kriege und in der Liebe ist alles erlaubt,"
entgegnete Gildon trocken. „ES war «in kühner Kunst,
griff, aber sehr probat. Man hält sie nicht etwa für
wahnsinnig, meine Liebe, aber für ein wenig unklug.
Sie verstehen wol — was dem Irrsinn nahesteht.«'

Die Rothe wich aus Nelly's Gesicht, sie wurde
tndtenbleich. Sie fühlte, daß Gildon ein solches Gerücht
nur ausgesprengt haben tonnte, um sie ganz in seine
Macht zu bekommen.

«Ich muh diese Verläumdungen widerlegen," sagte
sie entrüstet. „W«nn der englische Prediger wiederkommt,
^ c ^ . ! 3 " " " ble Sache auseinandersehen und seine
s i t i Äü°<? ^ " ""!"" geistigen Zustand zu be«

„Dazu werden Gle »enlg Gelegenheit haben, meine

liebe Nelly. Als der Kaplan letzthin bei uns war und
ich ihn bei seinem Fortgehen bis vor dle Thür begleitete,
drückte er mir fein Bedauern auS über diese harte Prü-
fung. Er sprach von dem unnatürlichen Glanz Ihrer
Augen, von dem unnatürlich raschen Wechsel von Leb-
haftigleit und Ernst in Ihrem Wesen, und schließlich
sagte er. daß er nicht wiederkommen werde. Jedermann ist
der Ansicht, daß die drei Diener und der große Hund
Sie auf Ihren Ausflügen begleiten, am Sie von när-
rischen Streichen oder von einem gefährlichen Schritt in
einem Anfall von Unzurechnungsfähigkeit abzuhalten. Ich
habe jede mögliche Vorsicht angewendet, um Sie in
meiner Macht zu haben. DaS Hauspersonal ist mir
treu ergeben und I h r Kommen und Gehen hängt ganz
von uuincm Willen ab."

„Und was bezwecken Sie durch solche Maßregeln?"
„Daß Sie mir Ihre Hand zum ehelichen Bund reichen."
Nelly warf ihm einen Blick voll Zorn und Per.

achtung zu.
„Sie haben mir versprochen, mlch nie wieder mit

einem solchen Antrage zu belästigen!" rief sie.
„Dieses Versprechen war nur eine List. Ich wollte

Zeit gewinnen, und oaS ist mir gelungen. Sie sind
vollständig in meiner Macht. Ihre Diener können Ihnen
nicht helfen, denn wenn sie mir lästig werden, lasse ich
sie von der Insel schassen. Die „Verfolgungen," welche
Ihnen in Neapel so unerträglich schienen, daß Sie nach
Palermo entflohen, waren nur Spielerei gegen die Maß.
nahmen, welche ich jetzt treffen werde, wenn Sie sich
länger weigern, meine Frau zu werben."

(Fortsetzung folgt.)«

sowie ilblr line Svecialbibliotbel verftgen. Einc nalu
wissenschaftliche Facultnl muß sich üSerdics über vW
talische und chemische Laboratorien, ein physikalisch
Cabinet und eine seinen Bedürfnissen mlsprcchclidc >wN!
wissenschaftliche Snmmlun« ausweisen lülinen, We>
es sich um einc mebkinischc Facultät oder um cine i
mischte Facilltät odn Schale ftlr Medic i und Pha
maceutik handelt, so mnß die Anmeldung fcststtlll!
daß besagte Schule odcr Facullät i» einem ihr zu cig
gehörenden oder von der öffentlichen ?!s,i^.,pfl^c '
zur Verfügung gestellten Hospital ilber'mindesten« 1<
Vctten verfügt, m welche die med'cinlschs, dic chlnM
sche und die Gevmtsllinil sich gewöhnlich theilen U
nen. Daß sie 1, mit allatomlschen Säle», wclchc all
enthalten, was für dir anatomischcn Uebungen dcr Zs
linge nothwendig ist. ?. mit den filr d'.5 Swdwrn ^
Chemie, Physit und Physiologie imcrläßlichrn ?ab°l
torien. 3. mit Vludiensammlunaen für die nonnalc «<
pathologische Anatomic, emeu« physikalischen L^bin«
einer Sammlung von Arzncistoffen, ciucl SummllU
chirurgisch.- Instrumente nnd Apparate verschen sin
duß sie einen Garten mit Htilpftcmzcn un^ cino sp
cialbibliklutl zur Verfügung der Zögling strllt. s
einer Specialschule für Pharmaceutil m seltcnS der ll<
miniftratorcn derselben dle Eltliiruna erforderlich, bt
die «nstalt Laboratorien für Physik, Ehemie, PhalVl
cculit und Nalurgcschichle, die nöihigcn Sammlung
für den Unlcrrichl !u der Pharmaceut!!, einen Ga>'
mit Heiipftanztn und eine Spccialbibliothtt hcsitzc. ,

Att. 7. Die freien Lehrturse und Anstalten ft
den Vevolltnächtiglen dcS UnterrichtSminlsterS sttlS osl«
und zugänglich. Die Geaujstchtigung des Untemchtt
hat sich einzig und allein damit zu beschäftigen, ob e
nicht der Sittlichkeit, der Verfassung m,d t>c!, OcstV"
zuwiderläuft.

»rt. 8. Außer Stande, einen Kelirlurs z?» <A
lien oder dcm «mle eines Administrators oder PlN,
sorS in einer freien Anstalt für den höheren Unttt^
vorzustehen, sind 1. dir Inkivinuen, - welche ihrer ^
gerlichcn Rechte ocrluM sind; 2. diejenigen, ^ .
wegen rintS Verbrechens oder VcrgetMs «cgeu die ist̂
lichteit oder oic guten Sitten oerurtheilt wotdel' s ^
3. diejenigen, oit infolge elncr Veturtheilun,, ganz A
lhemvelse ihrer bürgerlichen, staatsbürgerlichen und 3"
milienrechte, wic düS Strafgesetzbuch sie m Nr. l , ,
; j . 5, 7 und 8 des «r l . 42 aufzählt, beraubt si"^
4. d,eje„iul„, über welche die Unfähigkeit kraft «ll. "̂
dks vorliegenden Gesetzes verhängt ist.

^ «"» ' " " ^ ' «««lande, kenn«, unter Beobacht^
^ ! ? ' ^ » " ! ° " ^ " ° ° " !5. März l65t) <

geschriebenen Bedingungen zur Eröffnung v«n Lehl l^
und zur Leitung höherer Lehranstalten zugelassen » ^

T i t e l 2 : D i e behufs L r t h e i l u n g H0he^
U n t e r r i c h t s g e b i l d e t e n Vere ine .

Art. ,l>. Der «rt. 2')l des Strafgesetzbuchs
nicht anwendbar auf die behufs Gründung und " ^
setzung höherer Lehrturse oder Lehranstalten na<t °
Vorschriften oeS gegenwärtigen Gesetze« gebildete" ^
eine. Eine Anmeldung wird eln«creicht weiden lnE.
enthaltend die Angabc der Namen, deS Verufe«""
Wohnortes der Gründer und »dministratoren dtlH
sagten Vereine, des Locales, wo fie ihre Zusamrnepl^
halten und der in Aussicht genommenen Statuten» ^
Anmeldung ift zu richten: 1. an den Rcelor ode^
spector der «laoemle, welcher sie dem «ettor iMU,
teln wird; 2. im Seine-Departement an den « , »
prüfecten und in den übrigen Departements "" .ll-
Präf«ten; 3. an den Generalprocurator beS ">)ll
Hofes des SprensselS und an den Staatsanwalt. ^
vollständige Lifte der VerelnSmitglieder mit Angabe ' ^
DonmilS muß im Sitzungslscale aufliegen " < ^ e
Gerichte auf jede Forderung des Generalpro""
mitgetheilt »erden. ^

Art. N . Dle hllheren Unterrichtsanstalten o l » ^
kraft des vorliegenden Gesetzes gegründeten e e h r ^
können auf ihr Verlangen ln den Formen des U"^.
und nach vorgänaiger Zustimmung des Oberu"«"'^l
rathe« für gemeinnützige Anstalten erklärt werben- . F
sie einmal anerlannl, so können sie erwerben «nd '" ' /
Vertrüge eingehen; sie können ebenfalls unter de^ü
dem Gefehe oorheraefehmen Veoingungen Sche",>'
und Vermächtnisse empfangen. Die GemeinnM ^
erllärung kann nur durch ein Gesetz aufgehoben"" ^

»l t . 12. I m Falle des Erlöschens einer a " " ^ '
ten höheren Lehranstalt, sei es, daß der Verei" V^
gangen oder durch Widerrufung der GemeinnM^'
ertlärung aufgehoben worden ift, gehen die dur« F'
lungen zwischen Lebenden und durch lehlwlllis" l
mächlnis erworbenen Güter an die Geber u l " M '
Nachkommen der Geber und Erblasser, wie " « ^
darüber verfügt, und in Ermanglung von Erbe" he<
Staat zurück. Die durch lästigen Vertrag " ^ H
Güter fallen ebenfalls dem Staate anHelm, ^ ^
Stauten darüber leine Bestimmung enthalt"- F
Vermögen soll den Vcdllrfnissen deS höheren " " ' F<
durch im Staatsrathe beschlossene und vor» l " " ^
Unlcrr!cht«ralhe genehmigte Erlässe zugewend" ,

(Schluß folgt)
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Politische Uebersicht.
vllibach, 31. Ju l i .

I m u n g a r i s c h e n Handelsministerium ift man
N't der Prüfung des tiun der ^islcilhünlichcn Regierung
übersendeten Z o l l t a r i f c n l w u r f S beschäftigt. Unter
dem Vorsitze des Staatssecrclars H o r n finden zwischen
dei, Fachorgancn dcS Finanz- und HandelSdeparteinenls
diesbezüglich eingehende Verathungen statt, und betreffs
«nzelncr Tarifposten will man noch eine einzuberufende
M-Mc vernehmen. Gleichwol hofft die ungarische Rc-
»lerung, bis 10. August den österreichischen Entwurf dc-
allen zu beantworten. — Das ungarische Handels»
«"nisterlum reichte sein B u d g e t dcm ungarischen M i -
"lsterrathe ein. Dieser Voranschlag nimmt — wie
Nck ^ " ^ " ^ " ' " ^ ^rzenl fiir landwirthschaft-

^ Zwecke mehr an. als in dem heurigen Budget an«
M l worden war, aber auch für die Hebung der Haus.
" W r i t wurden 15,<)00 und für die Ausstellung in
Madelphia gleichfalls 1 5 M ) Gulden präliminicrt.
vcrncr wurden die k'ostcn fiir den statistischen Congrcß
n den Voranschlag eingestellt. Großc Ersparungen wcr<

t»i, n»!̂  ^ ' " Telcgraphenwesen beabsichtigt, und würde
° Manz um 350,lX)0 Gulden geringer sein als sie
Mer war. Die Telegraphen» und Postdirectioncn sollen
n,s ""^ ^^klbe Stadt verlegt werden. Die beiden

sprechenden Fachsectionen im Ministerium würden
C° ? ""^ ^ Zahl der Postdirectionen wegen der
l„n o w" mit den Telcgraphendirecltonen um zwei
^°n « auf 6) vermindert werden.
. ^'ber den Durchgang von spanischen Vllagc.
'MMschiitzfn ^ h „ fsanzüsisches Gebiet schreibt der
^tomteur": „Frankreich bewahrt seine Neutralität,
Va?l ^ ^ ^ " ber beiden einander gegenüberstehenden
t« l / ^"'^ lmlitiirlsche Mitwirkung leiht; aber da
Mit l!. ^ Alfonso anerkannt hat, so verhandelt cs
eS itt « ^ Dinge, die beide Mnder angehen, und
dlten n» ^^^lch alle miler benachbarten und befreun,

"^enierungen üblichen guttn Dienste schuldig."
tt..,.,"'!lcltll oerlautel: D o n C a r l o s habe drei Of-
Ä l l n ? " bcr Mission liltraut, seinen Vruder D o n
llilonie " ? bie Uebernahme deS Oberbefehl» in Ca.
da« l5 ^ bitten. Letzterer habe geantwortet, er würbe
Eah«l!?^ndo unter dll Vedingunn annehmrn, daß
ttnut" ^!'')"^bt w"de. Dic mit dieser Mission b«.
schln G,'^lere haben bei ihrer Rückfahrt dcr spani-
ytzt^t. ^ ^ a f t >n Vlüssel chrc Unterwerfung an»

V r d n u n ^ ^ n g der ^neuen russischen S t ä d t e ,
gib/, ^ ^ ' welche der Autonomie großen Spielraum
NtUllich s' " ^ "un für die westlichen Provinzen beuor,
Viteba» ^ Gouvernements Wilna, Kowno, Grudno,
. S t ? Mohilew, Kiew. Wolhynien, Podollen. Die
b " ""e.Ordnung" ^ l t nun in ganz Nußland, außer
H "llllischen Provinzen, dem Geucralgouliernuncnl
^"ichau und dem Großherzogthum Finnland, welches
!f3/^ überhaupt unter getrennter Verwaltung steht.
n°ww l ^ " b w n d sind ewige Veschräntungen ange.
drln^ ' ""ich« dcm Mlsbrauche der Autonomie in
vim.« s ^ ^ ^ n vorbeugen. Für die baltischen Prv'
lvtlcke l ^ ^ " Revision der dortigen Städte.Ordnung,
roller, - ^ " i standischen und mittelalterlichen (iha-
lvtl«l>,nx ^ ' ^ " " ' doch werden lm Hinblick auf die, ab.
bellen s " l°" len Eigenthümlichkeiten die betreffenden Nr-
^ ^ w o l noch <lnige Zeit hinziehen.

Tügesnmigkeiten.
Die östeneichische Staatö-Gewerbeschule.

m .
redt« ? - "Erl iegt keinem Zweifel, daß trotz aller Gegen,
strich.« ?!lintlichcr „Praktiker." ehe ein Dccennium ver.
Vchtrr-l^ " ^ " ' " ^^"^ populäre Schulanstalt in
M au4. Uw" wird, als die Gewerbeschule. Dies
der beiml^" ^ " Gewerbeschule in Brunn. Denn »as
tin ae? , ? " ^"dustric vor allkm noth thut, das ist
derbes°3 Nrbciterstand. Dieser kann in der Ge<
5 " d e y ! c ^ ^ n werden, denn die Gewerbeschule
«tn z>s,?s '^ ^ technische Kenntnisse in alle gewerbli.
l°lche «n ' ! lu verbreiten, die nicht in der Uage sind, sich

^ . ? d°«.schule zu erwerben.
l^l lnlsz l . : ? ^ ^ gehende Industrie schließt, vom
^ l > i«. ^ ? " " Techniker bis zum Handarbeiter
" "sch ieb» he ^ " Wirkungskreisen e,n, die ein gar
!"'"UtUen 3 ?". Verhältnis von technischen Kenntnissen
°"trn un,?M"l lchtt i t und praktischer Erfahrung er-

^ de« V ^ V " Wissen, wenn es der anderen Glie-
^"lnene N " ^ ^ " "icht "lbehrt, findet eine wil l .

! ^ l i suna lnÄ . ^ " ^ pedantische GesetzeSvorschriflen und
> Endung "änderte Aufnahme und angemessene Ver-

l ^"lschenWtt^"^ b ° w unmöglich, eine Grenze des
' ! ^ ^ndusw,''<!^. ̂ " bezeichnen, die für den in den Dienst
' ""ehr kann , " b " zu erreichen erforderlich wäre,

t 5 Grenzen >.. ' """halb sehr weit auseinander liegen.
^. ^ " « t . daL ! " ^ " ^ e gedient werden. Daraus re<

? l t e ift 5 , ^ " gewerbliche Schulsystem das ovllkom.
h ? ^ ^orbttdu " " ' "em ermöglicht, nach dcm Grade
l 3 ^ l n d e n N " " seiner auf den Schulbesuch zu

"nd sein,? " ' °der nach dem Grade seiner Ein-
! « " materiellen Mittel, ein Maximum sach«

licher Bildung zu erwerben. Bon diesem Gesichtspunkte
auS waren, «ie die Erfahrung gezeigt hat, die Maß-
nahmen der preußischen Regierung, ihre Gewerbeschulen
lediglich auf einen einzigen hochgerissenen Standpunkt
zu stellen, unrichtig, und die Regierung hat nichl ocr-
hindern können, daß unabhängig von ihr und in keiner
Weise gefördert, Schulen entstanden sind und besucht
werden, die ihren Standpunkt bezüglich der Vorbildung
der Schüler und der Dauer ihres Kurses niedriger be-
messen, ^ die sogenannten Äaugewertschulen.

Schon ale die ersten Gewerbeschulen Deutschlands
fich entsprechend den Fortschritten dcr Technik und der
technischen Wissenschaften in polytechnische Schulen ver-
wandelten, da sorgte der preußische Staat sofort für
neue Gewerbeschulen, denen die Aufgabe zufiel, theils
für den Gesuch dcr polytechnischen Institute oorzuberei,
ten, theils Gewerbetreibende in bcgrenzterer Weise als
jene auszubilden.

Immer mehr erweiterten sich die Ziele der poly«
technischen Schulen, aus oer Schule wurde eine Akademie;
gleichzeitig stiegen die Anforderungen an oic Vorbildung
einerseits und die Dauer des Schulbesuches andererseits;
gleichzeitig und hicdurch bedingt vollzog sich eine nach
oben gerichtete Aenderung des Charakters der Studierenden
in gesellschaftlicher Beziehung und dcr blS dahin ale un-
umgänglich angesehene Usus, der dcm Studium voran»
gegangenen praktischen Ausbildung in einem einschlägigen
Handwerk schwand immer mehr. Der Erweiterung der
technischen Hochschule entsprechend un) immer engen An.
schluß haltend, erweiterte auch allmählig die StaatSgc.
wcrbeschule ihr Vehrgeblel und durch Verordnung uom
81. März 1«7o wurde sie gesetzlich auf d« Höhe ge.
hobcn, die sie heule inne hat.

So gibt es in Preußen — und ähnlich in ganz
Deutschland — neben dem GroßindustrieUen und dessen
akademisch gebildeten Oberbcamten, einen mittleren I n .
dustrle und einen Gcwcibestand von crproblcr praktischer
Erfahrung und gutem Schul» und technischen Wissen
und außerdem noch zwischen ihm und dem Handarbeiter
eine aus dem Arbeitcrstande hervorgcgangenc sachliche
Kenntnisse besitzende klassc, d»e mit diesem Stande in
enger Fühlung stehl. Deshalb bedarf es in Preußen nur
cines mit verhältnismäßig kleinen Geldopfern auszu«
führenden Entschlusses, der Vaugcwcrlschule den ihr zu»
tehenden Platz im staatlichen Schulsystem einzuräumen,

ihr ^ehrgebict dem Zweck entsprechend, zu begrenzen
und die Schranken niederzulegen, welche dic armen, doch
strebsamen Arbeiter von der Schule trennen, um sie in
großen Schaarcn derselben zuzuführen, damit den Klagen
ülicr die Unmöglichkeit dcr Verbesserung der Arbeiter
begcgncl werde. Wird dann noch durch allonliche Fort.
bildullgs- und Abendfachschulen für ein gleichzeitiges .bin»
ausschrauben des Vilbungsstandc« der breiten Masse
Sorge getragen, so wird Preußen sich eine industrielle
Armee geschaffen haben, die fich mit jeder dcr Welt mes.
fen kann.

— l G , sc l l l bah n.) Dic commisjiouellc Probejahr! nuf
der Oijelabahn ist am 30. v. M, bei wundervollstem Welter von
S a l z b u r g abgegangen. Theilnehmer daran waren: Se, Durch'
laucht der Herr Mimfterpräfiden« Fitrft Aucrsperg. Ihrr Exc.
dic Herren Minister Freiherr v. kasfrr und Ritter v Lhlumelly,
Slatlhalttr Gras Thurn, dic Hcrrrn: Hosralh NrluS, Regierung«»
rath v, Hllfmaun, Landeshauvtmann Vr. Lambcrg, Vllrgelmci-
ster Dr, Harrer und Handel«lammer-Prllsldfnt Vibl vo» Salz'
bürg, Veneralbilector o. Kcißler, Generaldncctor'Slcllvertrcter
v. Czedil, Hosrath Varychar; Mitglieder de« Verrpaltungsralhe«
der Kaiserin Clilabelh-Wefibatiu: v. vojchan, v, Epstein, sicu»
mann, Kaiilla, Varou Tommarnga, Lenz, Volzc; Verwaltung«,
rälhe der Eiscnbahllbau-Gclellschaft: Fritz Müller, v. Grimburg
und Fölsch, Vauunlernehmer Vaurath Varon Schwarz, im ganzen
vierzig Gäste.

— ( F l l n j t e ? beulschc« V u n d t « s c h i e ß e n . ) Di«
Ehrengaben langen in Stuttgart immer uoch in crjreulichcr ?lnl
zahl ein; ste haben bereit« dir Zahl von 47? erreicht. Zu bc-
mcrlcn ist die Gabe der Scijensirdcr in Stuttgart, in einer Vase
lltgcn aus blauer Seide wohl gebettet 1Ü0 Marl. Die Stadt-
ssclrdl von Stuttgart hat ebenfalls eine blanlc Gabe in eleganter
Ausstattung gegeben. Vom deutschcn Consulatr in Conftantinopcl
sind zwei »lirlische Teppiche eingesendet worden. Dir Stadt i.'eon-
bcrg schickt einen lccmbergcr Hund al« Ehrengabe. Ueber die
Frequenz de« Feste« lassen sich allmlllig einige 2uhalt«punlt, ge>
winnen. Au« Oes te r re ich allein trafen am Samstag sUnf
große Lftrazllge ein; der eine brachte die wiener Schlitzen, dcr
zweite sammelte d!e Schützen vou s t . Pullen, kinz bi« Salzburg
cin dritter lam au« dcr Richtung Neichcnhall, Freilafsing, Traun»
stein. Kusfitin, Vtoscnheim. ein vierter brachlc die Schilhen von
r a i b a c h , Villach, «lagenfurt, Lcoben und ein funjtcr die Gchll»
tzen aus Graz und Steiermarl,

- ( S t t i e r , scher G e b i rg « v e r e i n.j Um da« Nn-
denlen de« vor kurzem in Wien verstorbenen Touristen Gustav
J ä g e r zu ehren. Hal der österreichische Tourifteücluv M da«
Schuhhau« aus drm S l u h l c c l , welche« znm großen Theil
Illger« Wcrl ift, eine Vedrudlasel gestiftet, deren Enthüllung am
1. August sialtsanb. Der steurische Gebirgsverein belheiligtc fich
gleichfalls an dieser Vnlhülluügössicr.

( V i ü n n e r N r b e » l , l s t r i l e . ) Die „vrl lnnei Ztg "
verüffentlicht eine auf behUrdlichen Erhebungen beruhende Ueber-
sicht der «lbeittlanzahl in den Fabrilen Vrllnns. Demnach bc-
lr»gt die Glsammlzahl der Nlblilcr in 24 Fadrilen I0o<». so dast
mi< Hinzurechnung von rlwa . 'M bis 40) Arbritern iu einign,
ßabrilen, »o di^ Erhebungen noch nicht stattgefunden, nahezu

14O) Weber ihre Thä' < ausgcnomiueil habcu I n filbeu
Fabnlcn »rbeilen oil ^ ^ i l ^xdcr vollzählig,

l Z u r H a l c u t > e r - R e i o l m l l » i o n i n V g y p .
l ! i l ) Drr Khrd i r> l ya<
Nische ^alcnoci auch ill >. ^ , , .> -'
tcchnnlig dcr Egyl'tcr mit denen dcr italholileu u«d Protestanten
!l> (tinllang zu bringen, Nachträglich wird jedoch aul< Egypteu
gfmeldct. bah diese neue Zeitrechnung nur für du« bürgerliche
^cbe,! gellen wird, das icligiijsi' Leben d"
bleibt davon gänzlich undscinftuf^t uud ^ ^
lrligiojeii Feft: noch ferner uach dem Monde rechnen.

Locales.
Schonung o« Wälder.

Do«> «Ptüuer Abendblatt" findet in den E l e -
m e n t a c u n f ü l l e n , von »elchen G ö h m e n heuer
heimgesucht wirb, Ul.laß, dacauf hmzuwciscn, daß lliese
(ilemenlarereiguissc lclneStvtgS zufülli^n Llschl.mu>^en,
sondern das Eigebnis von Thatsachen sind, die mit dcr
Nil der Godlnbcwttthschaftung in engem Zusammenhange
stehen. Man mag darüber streiten, ob die fortschreitende
Entwaldung der Höhen als die aUcmigc Ursache der
zunehmenden Verwüstungen durch Wollcnbrüchl und
Ucberschwcmmuna.cn zu betrachten sei, Thatsache ift, daß
diese Verheerungen von Jahr zu Iaht an Umsanß zu-
nehmen, und daß sic fich dort am stärksten fühlbm
machen, wo dn A u s r o d u n g be i N ü l d c t den
höchsten Grad erreicht hat.

Das genannte Vlatt weist nun auf Frankreich hin,
wo man lihnlichc Beobachtungen machte, jedoch bald
zur richtigen Erkenntnis kam, st«enge Forslgesttzc erließ,
um der weiteren Entwaldung Einhalt zu thun, fin die
rasche Hepftanzung entwaldeter hohen sorgte, Kanüle
und Teiche anlegte und damit zugleich Landwirthjchasl,
Handcl und Industrie fvrdyrte, und sagt dann: „ I n
VLHmen sind die Gefahren einer forlschllittndtn Ent-
waldung noch größer, als fie eS in Frankreich waren,
weil Vöhmen ein Binnenland ift. somit einc durch«
schuittlich gcringcrc Feuchtigleitsmengc aufwcisl, üls das
von zwe» Sciien vom Merrc umftossene Irankreich. Auch
hat in unserem Baterlande feil einer Reihe von Jahren
die AuOtroctnung der Teiche und Seen so überhandge-
nommen, dah die einst weil und breit berühmte böh-
mische Teichwitthschasl fast schon zur Mythe geworden
ist. Hiezu lam nun noch die Ausrodung der Wülber
durch Mtnjchiinhunl, uud Brthttiung derselben durch
den Vorkenkäfel. Welch Wunder, wenn unter solchen
Vtlhältnissen Gewtttcr, Hagclschlügc. Wollcnbrüche und
Ucberschwcmm.ungcn von I a h l zu Jahr zunehmen?

Wol haben ,n lthler Zelt sowol die Regierung
al» der ^anblag dec Sache energisch in dic Hand ge-
nommen, und von unserem gegenwärtiger! klclerbau»
minister, der als «baeordneler so warm für den aus-
giebigsten Schuh der W ä l d e r emtrat, läßt sich
gleichfalls eine tlü>lige Initiative in dieser Richtung er-
warten. Ub« die Hauptsache bleibt denn doch, daß die
Gemeinden und die einzelnen Waldbefitzer das nöthige
Verständnis für die hohe Vcdeulung der Wasserfragc
in Vöhmen an den Tag legen und durch kräftige Unter-
stützung der behördlichen Orgunc l>asur Sorge tragen,
daß dic Intentionen der Regierung wir der LandeS-
oertrctung so rasch und jo vollkommen als möglich er-
füllt werden. S c h o n u n g der F o r f t « , V e p f l a n -
z u n g der kah len V e r g l c h n e n , Anlegung von
Teichen und Wafserbchällern, endlich Regulierung der
kleineren Flüsse, das sind dic Mit tc l , durch welche unscr
Valcrland, soweit eben menschliche Kraft in dieser Rich-
tung ctwas zu thun vermag, vor Kalamitäten, wie fie
die letzten Jahre gebracht, bewahrt werden kann." —

Hallen wir Umfchau ln unserem Heimatlande
K r a i n , rufen wir den neuesten Iahrcsbetichl des lrai-
nischen ^andcefotftlnspcclorS Herrn S a l z er in unfer
Gedächtnis zurück, und wir werden uns der traurigrn
Thatsache nicht verschließen können, daß auch del Wald»
bestand im Lande K r a i n Tag für Tag schwindet j daß
unrationelle, systemlose, unverantwortliche Holzraub-
wirthschllft. namentlich in den bäuerlichen, Gemeinde-
und gcmrinschllslllchen Wäldern geübt wird, welche den
rüclftchlsloscn Elementen die Thvlt öffnet, gegen ftnrlc
Regengüsse und Wollenbrüche leinen Schutz mchr biclel.
unersetzbare Schäden herbeigeführt und der gegenwär-
tigen wie der nachkommenden Vcoöltoung den noth-
wendigen Holzbczug gänzlich verkümmert.

Wünschen wir, duß die Warnung dc« „Präger
Abendblattes" auch im ^ande K r a i n beherzigt werde!

- (Grundsteuer, Regu l ie rung . ) Die Vezirl«,
Schähung«commissi«n in M u d o l f « w e r l h hat die Plobe»
Einschtlhungcu am ^ Fuli l. I beendigt und wird in der aus
den 4. «uguft l. I . anberaumten Plenarsitzung d»e Vilduug der
Einschllk»mg»gruftpen. dann dic Wahl der VinschayungsdsputHtionen
vornehme» »m 1K. «luguft l l i . und di, d««us folgniben
Tage w,id ,m Grund d-O ^ K» des Linschiiyungsanltitnna. b»,
gemeinschaftliche »egehung der </'renza.rme!nt»eu de« l o l m a i l , e l
und l r a i n b u r > e l Schühungebezirle« dutch die bettefjendm
Vmfchilhungebtputationen «nd Vezirt« Gchllyung«rtferemen b,-
huf« verftälidiguiia llber die verhilllnismUßige Einschätzung b,l
»n den bcidllseillgcn Vezlrtegrcnzcn gellg-nen TrundstUÄe statt

lstallfllldln. Vei diesen Bcgchungrn werden al» H>clegierte der
l Vruudßentr,z.'<lnde«comVijfUM fllr itrau, du V t i i M b n Herren
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D r . Carl A h a l i l und Dr. Josef P o l l n l a r , sowie der
kandesinspector Josef P o d r e l a r intervenieren.

- - l P e r s o n a l n a c h r i c h t . ) Herr Michael P e i a r .
Oymn»sic,llehrer in Vinlouce. wurde zum wirtlichen Lehrer am
Staatsreal- und Obergymnasium in Rudolfswcrth ernannt,

— ( P f a h l b a u t e n f u nd e i m l a i b a c h e r V l o r a f t e . )
Mehr »ls 200 Personen aus allen Gesellschaftskreisen ^albach«
fanden sich gestern im landschaftlichen Redoutensaale ein, um den
hilchftinteitssanten Bortrag de« hiesigen Viufealcufios Herrn
D e s c h m a n n ilber die Pfahlbautenfunde im laibacher Moraste
anzuhören und die bisher gesammelten Funde aus der Steinzeit
zu besichtigen. Die Neugierdc de« Publicum« wurde im hohen
Trade befriedigt. Herr D e s c h m a n n entwickelte die Geschichte
der Pfahlbauten und forderte die Gesellschaft aus. diese wissen-
schaftlichen Arbeiten am Morast« mit größter Theilnahme verfo.'i
gen und unterstützen zu wollen.

— ( P r o f e s s o r H o f f m a n n « V o r l e s u n g e n ) über
Egypten und die Odyssee erfreuten sich an den abgelaufenen beiden
Abenden nicht jene« frequenten Vesuche«, welchen dieselben verdienen.
Jedenfalls l i l t der Vesuch dieser Reifen m Vildern durch Ab»
Wesenheit der.auf Ferien befindlichen studierenden Jugend.

— ( D i e S ä n g e r g e s e l l s c h a f t M i t t e r e g g r r )
wird heute im Varten der Lafinoreftauration ihre Zelte aus»
schlagen und eine Reihe von Bergnilgungsabeuden arrangieren.
Die Gesellschaft V t i t t e r e g g e r hat sich seit jener Zeit, al« wir
fie h i« gehiirt. wesentlich verstärkt; sie zählt vorzügliche neue
Kräfte und untcrsch«,bet sich von den herumziehenden sogenannten
Vollssäugern, deren Weisen hier auf unempfänglichen Voden
fallen, wesentlich durch Ausführung eine« f e i n e r e n Programmes,
welches Piecen au« den neuesten Opern und Operetten, Scenen
voll Witz und Humor bring«. Die Gesellschaft M i t t e r e g g e r
unterhielt die gr«zer Gesellschaft durch Verlaul einiger Monate
besten«; es wird derfelben ohne Zweifel gelingen, auch unfere
Gesellschaftskreise bestens zu amüsieren.

— (Aus dem V e r e i n s l e b e n , ) Da« Präsidium de«
P o f t m e i f t e r v « r e i n e « für Kram, Küstenland und Dalma-
tien beschäftigt sich mit der Vereinigung der m Kram derzeit be-
stehenden 11 Filialen zu einer geringeren Anzahl derselben. Die
trainer Filialen zählen u, zw, Radmannsoorf 11. Gottschcc 10,
Li t t« 6, Ndelsberg 6, Krainburg 5. Stein 5, kailsch I , Rudnlsb-
werth 2, Laibach 2, Gurtfeld 1 und Tschernembl I Mitglieder.
Die Filialvorständr haben ihre Porschläge inbetreff der wünschen«'
werthen zweckmäßigen Vereinigung der Filialen bi« 10. d. an
das Vereinspräsidiurn in Weißenfels gelangen zu lassen. Nach
Ablauf diefer Frist wird bei Mangel von Vorschlägen die pro-
jecticrte neuc Vintheilung der Filialen oonseite des Verein«prtl<
sidium« vorgenommen werden.

— ( D a s C o n c e r t S t ü c k t ) , welches gestern in den hie-
fig« Hlt»Inlcartstauration«localitllt«n stattfinde l sollte, wi ld auf
günstigere Zeit vertagt.

— ( F l e i s c h t a r i f p r o Augus t . ) Das Pfund Nind-
fieisch bester Qualität von Mafiochsen lostet 27 l r . , mittlere
Sorte 23 lr,, geringst« Sorte 19 l r . ; von Kühen und Zugochsen
losten die drei Torten Fleisch 24. 20 und resp. 16 l r

— l D i e städtische V o l k s s c h u l e i n K r a i n b u r g )
zählte im abgelaufenen Schuljahre 7 Lehrkräfte. 189 Schüler und
157 Schülerinnen, Die Schulbibliothel besteht an« 148 Weilen
Mit 230 Vänden. Der Jahresbericht nennt als Wohlthäter dieser
Schule die Herren Valentin Vleiwei« aus Wien, Handelsmann
Franz Dolenc, Professor V. v. Wounerman« und l . l, Landcs-
forstinspector Salzer,

— ( D a s S c h a d e n f e u e r ) , welche« am 30. v. M . abend«
in der Gelreideharpfe deS Andrea« Kofanc in Zeje (Kozarje) aus-
lam, verzehrte drei Fenster Weizen und zwei Fenster Korn im
Werthe von 250 f l . Sicherem Vernehmen nach rauchte der Vater
d«« Veschädigten beim Verführen der Frucht von der Harvfe zur
Dreschtenne Tabal . wodurch der Vrand der Fruchtharpfe
entstand.

— ( E i n b r u c h « d i ebs tah l . ) Am 21. v. M . wurde bei
Franz Ienlo in Dorence, vezirl Umgebung Laibach, durch unbe-
kannte Thäter eingebrochen und wurden aus versperrter unter
dem Dachboden befindlichen Truhe Effecten im Werthe von 45 fl.
50 l r . entwendet.

— (<Llement« ischäden.) Am 17. d. entlud sich über
die Riede Ttadtberg und Gmajna in der Steuergemeinoc Gurt»
feld und über die Weingärten in den Steuergemeinden Gimpel,
Savenstein und Verh. Vezirt Gurlfeld. ein ftarles Gewitter,
welche« die «lrnteaussichten thellweise zur Hälfte, theilweif« ganz.
lich ueruichlete.

— t A u s d e n S o m m e r f r i s c h e n ) Weißenfels und
Kronau sind wegen ihrer reizenden, wildromantische« und gesun-
den Lage, wegen der dorugen prachluollen Umgebung, zahlreichen
Spaziergäugc und herrlichen AuSslugspunlte heuer frequent be«
fucht, namentlich Trieft und Laibach stellten ein ansehnliches Con
tingent von Gästen, Am 29, v. M. unternahmen Dr . Tomaro
sammt Gemalin. Paulo «troato sammt Gemalin, Giovanni Hoch:
wind aus Trieft und Canomcus Tomaro aus Pirano unter
Führung der Herren Pfarrer Volc und Werlsverwalter Ienslo
aus Weißenfels einen Ausflug zu den weißenfelser Seen und be»
stiegen sofort den Mangart. Die Aussicht war herrlich; e,n
Theil der Gesellschaft lehrte ilber die Seen nach Weißenfels zu-
rück, während der andere den Rückweg über den Predil und
Raibl einschlug. Die triefter Gäfic äußern sich über die gute,
reinliche und billige Unterkunft in Weihenfels sehr befriedigt.

— ( A u s d e m G e r i c h t s s a l e . ) Beim hiesigen k l ,
Landesgerichte begmnt heute die Hauptverhandlung wider Anton
Sajc und 73Genofsen wegen Verbrechens der öffentlichen Gewalt
thätigleit. Wir haben seinerzeit mitgetheilt, daß die Anfassen aus
Grafenbrunn und Umgebung am 24. August 1874 das dem Fürsten
Vchönburg gehörige, im Vaue begriffene Forfthaul», den Ziegel«
ofen, die Ziegelbrenner-, Steinbrecher- und Maurerbaracke bi«
aufden Grund zerstört, da« Wasserreservoir mit Schutt ausgefüllt
und mehrere ähnliche Gewaltthätigkeiten vollbracht und sich da^
durch obgenannten Verbrechens schuldig gemacht haben.

I n faibach uerkeljrrnde EisendalMÜge.
südbahn.

Nach W i e n «bf, 1 Uhr 7 Min. nachm. Postzug.
,. 2 „ 52 „ morgens Eilpoftzuss.

„ „ ., 10 ,. 35 „ vorm. Eilzug.
5 .. 10 „ früh gem. Zug.

« T r i e f t « 2 ^ k8 „ nachts Cilpoftzug.
„ 3 „ 17 ,. nachm. Poftzug.
^ « « 12 „ abends Eilzuz,.

„ « „ 9 „ 50 , abenoi! gem. .-jug.
(Die Eilzüge haben 4 Min., d;e Personenzüge cirla

10 Min. und die gemischten Züge circa '/, Htunde Aufenthalt.)
Kronprinz Uudslfbahn.

Abfahrt 3 Uhr 55 Minuten Morgens.
„ 10 ,< 40 „ vormittags,

6 „ 35 .. abends.
Anlunft 2 „ ä'') « morgens. .

„ 7 „ 45 „ morgens.
., 6 „ — „ abends.

Neueste Psst.
W i e n , 31. Ju l i . Se. l. und l. apostolische M a ,

jeftät sind gestern, den 30. d. M. , in der früh von
Ischl in Wien angekommen und haben nachmittags den
Allerhöchsten Sejour in Aaxenburss zu nehmen geruht.

W i e n , 31 . Jul i . Der „Neuen freien Presse" zu-
folge beträgt der Gesammtanspruch des Kriegsministers
für 187« (ohne Marine) 103.430/100 Gulden, wovon
auf das Oroinarium 92.230,000. auf das Ertraordi-
narium 11.200,000 entfallen M i t Rücksicht auf die
für 1876 niedriger priiliminirte Vedcctung erg lebt sich
ein Nettomehrerforoernis von 7.173,572 gegen 1^75;
wenn man von dem außerordentlichen Mehrerfordernis per
sechs Millionen für Kanonen absieht, würde die For-
derung für 1tt76 um 1.731,484 weniger als die For-
derung für 1875 betragen. Die „Neuc freie Presse"
«rtennt an, daß wenn an dem mit vernünftiger Berück'
sichtigung der Finanzlage gearbeitetem Budget noch eine
nennenswcrthc Ersparung gemacht werden soll, dies nur
durch die Vcrtheilung des Erfordernisses für Kanonen
auf eine größere Anzahl von Jahren möglich wäre. Das
genannte Vlatt hebt hervor und erkennt an, daß die
Regierung ihr im Jahre 1872 gegebenes Versprechen
hielt und über die damals als Normalbudget bezeichnete
Ziffer nicht hinausgieng, vielmehr einen gegell damals
nahezu um eine Mil l ion geringeren Anspruch erhebt.

Pest. 31. Jul i . Wie der ..Pester Noyd" meldet,
wird das gemeinsame Budget, welches schon endgillig
festgestellt ist, nicht mehr vor den gemeinsamen Minister,
rath gelangen. Der ungarische Budgelvoranschlag für
das Jahr 1876 ist vom Ministerrathe schon gänzlich
durchberathen.

«ottozietMgen vom 31. Ju l i .
T r i e f t : 47 85 k 72 42.

Telegraphischer Wechselkurs
unm 31. Ju l i .

Pap»er - Nente 70 85. - Silber - Rente 73 90. - 1"M'
Staat« - Nulehtu —.— Van! - Nclien 930. — «lredlt - Act«"
21« London 111-35. - Silber 100 75. l t . t . M'mz-D«'
caten 0 24'/ . . - Napoleonsd'or 6 89. — 100 Reichsmark ü4Utt.

W l e n , 31, Ju l i . 2 ' , , Uhr nachmittags. (Schlnßcück-
Ereditc^tien 2 1 8 - - , 1860er Lose 112-25, 1«64er i!ose 1^'>"
österreichische Rente ,n Papier 70 »0. Ttaatsbahn 280 5,0. Noi°'
bahn 18150. 2 0 , Franlmstücke « 8 8 . ungarische llreditacü"
217- . österreichische Francobaut 35 . österreichisch!' ÄngloliM
106 4(. Lombarden 1 0 0 - . Unionbanl 97' , austrn-orlcnlallD
Vanl - - , Lloydactlen 406—. austro-ottomanische V a ü l ^ ' ^
«lirlische Lose 52 70 , «lommunas-Anlehen 104-75, LgYPM
148-50. Fest.

Handel und Wolkswirthschastliches.
Wochenau«wei« ver Na t iona lbank . Derselbe n>^

im Verhältnisse zu dem der Vonvochc folgende VcvändernnA
aus : «antnolen-Umlauf fi. 2W.63ii.470. Nlmohme fl. 1,5'«i»,3!"'
Giro-Einlagen fl. 2 428.301. Zunahme sl. 557.061; Mclal lM
fl. 137.926,755, Abnahme fl. 48.000; in Metall Mbare M«V"
fl. 10.498.937. Abnahme si. I77.273; Staalsnotrn. welche»"
Vanl gehüren. fl, 944,158. Abnahme si. 222.299; E«s'""/'
fl. 125,991.584, Abnahme fl, 919.290, Darlehs» fl. 2!» 94<>M
Abnahme fi. 387.80N.

Laibach, 31, Juli . Aus dem heutigen Marllc sind"'
schienen: 15 Wagen mit Getreide, 12 Wagen mit Heu und StA
(Heu 115. Stroh 26 Ztr.). 25 Wagen und 2 Schisse (17 «ll l l^
mit Hol,.

Durchschnitts-Preise.
^lNlt.' Mgz.. W t 5 " ^
fi. l l . st.<tr. fl. f ^ ^ 5 '

Weizen pr. Mehen 5>20 6>43 ! «utter pr. Psnnb - > 4 3 j ^
Korn ,. 3 60 3 90> Tier pr. Stllck 2 '
Gerste ,. 2 40 2 73 Milch pr. Maß W^j
Hafer ,. 2 10 2 20 Rindfle,sch pr. Pfd. - 2? <
Halbsrucht ,. 485 Kalbfleisch „ 23^^
Heiden „ 2 80 3 10 Schweiuefteisch „ 28 ' .
Hirse ,, 3 — 3 7 Lilmmrrues ,. i 7 ^ ^
«utucuh ,. 3 40 3 44 Hähudcl pr. Stlicl — 3t) ' ^
Erdäpfel „ 150 - Tauben „ . 1? ^ ,
linsen .. 5 8 0 - Heu pr. Zentner I A>^^
2rbl.cn „ 5 ̂  __ ._ Zlroh ' ,. 1 b^K,
Fialen « 5 20 Holz, hart., pr.klfl. - -^ H
Rindeschmalz Pfd. - 52 - - wcichcS, 22" - ^ <«>,
Schweineschmalz,. - 5 0 Wein, roth. Eimer ^ ?^
Specl. frisch ,. - 40 > weißer. ,. . - " !

— geräuchert,, — 44 —j —, ^ ,

Meteorologische Beobachtungen in L a i b a ^

_i M u . ! :- D
Z « " 3 _ ^ ° _ « " ^

6U.Mg. 737,o, > l 2 . < W . schwach "hei tcr" ^ <
31. 3 « « . 734.4« i-r-25., SW. schwach, heiter ^

10 „ Ab j 784.« j ^.18.4 SW. schwach! heiter ^ '
SU.Ma.. 733.»o -<-14, wiuostill bew»ll< ! zî » '

z. 2 ., N. 738,7« ..L2.0 SW.schwach bewöllt ztt«^
10« Ab. 7g6.«b !-i-Ib.« SW. schwach bewülll ,̂
Den 31. Iu l l morgen« heiler, uachmiltags vorilbelzH

Regenwolltn aus Slldwtst, Abendroth, sternenhell. Den 1 ^
morgens trübe, später Nrgei,, gegen Mittag etwas gelichtet, "°>,
mittag« 3 Uhr Gewitter aus Silowest nach Ost zichel'd.H,
mittags Regen noch anhaltend. Da« Tagestmittcl der « U
am 31. Juli ^ . 187". am 1. August ^. 170', beziehu»«"'
um I I ' und um 27" unter dem Normale. ,. '

Verantwortlicher «edacteur: O t t 0 mar V a m b l l 5

Danksagung.
, . , 3Ur die vielseitige Theilnahme nach dem H ^
scheiden ,hre« theuer» Schwlegersohnes. des ,u Ogulin
an der Vehirnlähmung nerfiolbexen Herrn lünigliche"
l-andwehr-Hauptmann«

danlen verbindlichst dessen Schwiegereltern

H. v . Tchmiedl.
Vmilie 2chmledl geb. Ichiehler'

A l ) s s ? n l ^ n ^ i ? ^ " ^ ^ c ^ ' - ^ " Stimmung war nicht schlecht, doch erging sich die Bürst mehr in Combinationen al« in Geschäften. Der Verlebr ill Vln!<m,wrrll,c,l " " l "
< ? V l . l c t t V r l l ^ l . ohne kebhafuglett. Speculatlonswerthe. anfangs sehr matt. erholten sich im Verlaufe. ' " ' ^ " ^ " ^ ' " "n'W"vcrlyc, ^

Mai- ) - .. ( 70-75 ^0 bb
Februar.) ^ " " ' l 70 75 70-85
Jänner-) «z^,^. ,«., < - ?4 lb 7425
«pnl . ) S'lberrlute ^ . . 7 4 . ^ 74 25
kose. 1839 273 - 27b -

1854 I b b — I05t.0
^ I860 112 11240
. I860 zu 100 fi. ... 118 — II« ö0
„ 1864 13i» 75 136—

Domllnen-Psandbrieft . . . . 130— 13050
Prllmienanlehen der Stadt Wien 104 kli 105-^

»°n°u-«e°nlierunllS.i!«,se . . 102 90 10310
Un«. «isenbahn-Anl 101 90 102 10
Un,. Pl»m»w-«nl 82 — V2-00
««en« <l°»mun,l. Anlthn» . 9175 9 « -

Aetteu P „ V«nleu.

»Usl« '«^ 10? - 1<>7L5
V«»»»l«u ^».^. 1^).^
v»tz»Uldit«lft«U » . _ ^.__

««ditanfialt 216 b0 21675
«reditanfilllt, ungar 217-25 217-50
Depofitenbanl 135 — 136'—
««compleanftall 745— 7 5 0 "
tzrauco-Vanl 8 4 — 3425
Handtlsbanl 5b-- 55 50
slationalbant . . . . 932— 933 —
Oefierr. Vanlgesellschast . . . — - - — —
Un,onbanl 9hjjo 9 5 ^
«erlehrsbanl 8 8 - 8850

«ctten dsn Tranovort-Unterneh-
«ungen.

««id w«<
»lfii l l,-Vahn ,28 — 12850
Karl-Ludwig'Vahn 22950 229 75
DonaU'DllMpfchiff. .Otfellschaft 410— 412 -
Elisabeth-Wefibahn 18225 I«s-75
«lisalielh.Bahn (Linz-Vndweiser

Strecke) — — ^ » .
ßerdinand«-Norbbahn . . 1825—1830 —
«ranz. Joseph - «ahn . . . . 1 6 3 - I«g50
Lemb.'«zern..Iafsy'«ahn . . 141 50 142 —
Lk»Vll-Ges,llsch 408 — 409 —
Oefierr. «iordwestbahu . . . . 144 bO I4b —

Nu°°lf«-Vahu 134 25 134.75
Staal«bahn 2«0'2b 28075
SUdbahn 88- . »8-50
Theiß-Vahn 1V0H0 191 50
Ungarische Nordoftbahn . . . 118 25 11875
Ungarische Osibahn 48'HO 48-75
Tramwah-Geselllch. 117— 118 —

Vangejcllschaften.

Nllg. üsterr, Vauaesellschaft . . l , _ 1,50
Wiener Vaugesellschaft ^y__ zyhft

Plandbriese.

Nllg. ofterr. Vodencredit . . . 1<X) 2b 100 50
dto, in 33 Jahren 9025 90b0

Vlationolbant «. W gh.g^ gg.g^
Un«. «obencrebil 8«'90 87 10

Prioritöte«.

Elisabeth.-«. 1. sm __ ̂  <,I._
Herd.-Norbb.-G 104 gy 10450
Franz-Iosevh-V vk-lH 9575
O»l. KarleLudwig-V., 1. <Lm. . - — — . .
Otften. ««rdweft.» 34 — 34 2ü

S i e b e n b U r a e i . . . . 7 3 ^ , . j ^
Staalsbahn . . . , i4is? ^
Slldbahn i 3«/. , 105-7 > ^

5«/. . , 9i?b / ^
SUdbahn. Von« 22ii"7 e?^
Ung. Ostbahn ö7'2b

«ndit.L 16sb0^^
«udolfs-L ' .' . ltt'bl)

Wechse l . ,, ZS^
««««bürg 92'b ^
Frankfurt " A hH
Hamburg 54 ?b ̂ l ' *
London . . I l l ' ^ ' ^
Pari« 4S'sb

«eltzsorten. ^ < 5

Ducoten . . . . 5 f i . N ' / . t r 3^'SsV
«ap°len«°'°r . . 8^.89 ^ ? ' ^
Preuß.Kassenscheine 1 , . 6 4 b l , ^ . ^ " ^ ^
«llber . . . . I M .. 80 - l " - l

«rainische OrundmtlaftungS«0bli<» ^ l
Privatuotitruug ^ Geld » b — , " H


